Der »Raum der Wissbarkeiten« + der Begriff der „Intelligenz“  (↕)
– Übersetzung(en) dieser Hochwert-Vorstellung ins »Paradigma der KOGNIK« –

========================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Originalseitiges --> Kognitiv wirksame Apparate --> Das individuelle Gehirn --> Leistungsvermögen
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/defion/intellig.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
Denkvermögen; Intellekt; sein Operationsgebiet; Das Nadelöhr des Denkens; Hirnmasse; Neuronen; Packungsdichte; Bloße Reflexe; Kognitive Leistungen; Fertigkeiten; spielen / testen / experimentieren; Palette an (möglichen) Fähigkeiten; Eigene Erfahrung; verstehen + Verständnis; Vorstellungsvermögen; Die Vernunft / Vernunfteinsatz; Der persönliche Verstand; Ich-Bewusstsein (+ Erkennung des eigenen Spiegelbilds: bei Mensch / Tier); Die ‚Kognitiven Prozesstypen‘; Auffassungsgabe; Herausforderungen; Problemerkennung; Problemlösekompetenz; Der Planungsprozess; Kontrollschritte; Intelligenzformen beim Tier + Mensch: sozial / technisch / emotional / sprachlich / mathematisch / kommunikativ / …; Schnelligkeit; Selbstwahrnehmung; Umgang mit Komplexität; Bayes-Wahrscheinlich​keiten; Variable + Gleichheitszeichen; Anforderungs​management; Zerlegung in Teilaufgaben; Überschaubare Einheiten; Chunking; Speichern + Wiederfinden; Verarbeitungsvermögen; „vorlaut sein“; Grenzen der Leistungsfähigkeit; Begabung / Talent; Anhaltspunkte; Messung; Verlässlichkeit; Effizienz der Suche /Arbeit; Logik; Urteilsvermögen; „sich <bei irgendetwas> hervortun“; Durchschnittliche Leistung; „schlecht abschneiden“; Rekorde; Defizit versus: Überschuss; Umwandlung in Kompetenz; „Falsche“ Strategien unterdrücken (wollen / können); Geistige Regsamkeit; Geistesgegenwart; Abstraktionsvermögen; Kreativität; Einfallsreichtum; Analytische Fähigkeit(en); <…> einordnen; Gedankenexperimente; Der Zweifel; dessen (Nicht)-Nutzung; umdenken (können); Referenzideale; Dummkopf / Narr; Naivität; Schlauberger / Weisenheimer; Spezialfähigkeit(en); Einseitigkeit; Turing​-​Test; Intelligenzquotient; „Vernunftvermögen“; Intelligenzfaktoren; Intelligenztests (verbal / nicht-verbal / räumlich / …); Verbale Anforderungen; Intuition; Simultanerfassung; „auf einen Blick“; Das Kurzzeitgedächtnis; Die Gedächtnisspanne; ‚Platsch-Verarbeitung‘; „Millersche Zahl“ 
 ; Die persönliche Chunk-Quote; g-Faktor; Das Arbeitsgedächtnis; Gedächtnisakrobatik; Begeisterungsfähigkeit; Konzentrationsvermögen; Merkfähigkeit; Mustererkennung; Gedankliche Transformation; Testkomponenten; Abstraktes Denken; Konzeptionelles Denken; „ratio“; Rationalität; Planmäßiges Vorgehen (oder nicht); Flexibilität; Hartnäckigkeit; Sorgfalt; kulturunabhängig sein als Test (oder nicht); Erbguttheorie versus: Milieutheorie; Genetisch vorgegebenes Potential; Umwelteinflüsse; Soziale Unterschiede; Inselbegabung; Formen des Savantismus; Kenntnis / Beherrschung von Strukturregeln; operieren mit Vorstellungen / Begriffen; zurechtkommen (müssen) mit ‚So als ob‘-Behaupt​ungen; Künstliche Intelligenz („KI“); Phänomen: „Schwarmintelligenz“; Die Darmflora; (Nicht)-Reaktion auf ‚Stimulusware‘; Symbole + Symbolik; Primatenforschung u. a.; Training; Grenzen der/ Trainierbarkeit; Sequenzielle Intelligenz;...; ...
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \„Emergenz“ – ein originalseitiges Phänomen; \Arten von ‚Kognitivem Apparat‘; \all die Entwicklungsschritte auf dem Weg zum „Individuum“; \Das „Gehirn“ – seine Funktionsweise als Apparat; \Die Palette der: ‚Kognitiven Prozess-Typen‘; \Das „Ich“ – in seiner Rolle als Geistwesen; \Das ‚Kognitive Nadelöhr‘ – „Genau dort passiert alles Denken!“; \„Platsch“-Verarbeitung – Das: ‚Wirkprinzip des Denkens‘; \Das ‚Guckloch‘-Paradigma der KOGNIK; \Die ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der „Bewegung“ + des „Handelns“ in der kognitiven Welt; \Arten von: ‚Gedanklicher Leistung‘; \„speichern“ – eine kognitive Leistung; \„verstehen“ – eine kognitive Leistung; \„Bedeutung“, „Sinn“ + Sinngebung; \„Verhal​ten“ –  beim Menschen; \Das: „Menschliche Maß“; \„Verhalten“ (bei bloßen Apparaten); \Die „Palette“ der überhaupt verfügbaren: ‚Wissensträgertypen‘; \Prinzip​grafik: „Zentraler Hub“ im Netzwerk – in Draufsicht; \zur ‚Umkehrbarkeit der Blickrichtung‘ – im / in den »Kognischen Raum«; \zur: „Künstlichen Intelligenz“; \Spuren des »Kognischen Raums« in der „Alltagssprache“; \„<…> ist / kann: {…}!“; \Das „Gleichheitszeichen“ + seine Sonder-Rolle in der gedanklichen ‚Welt‘; \all die Arten von: „Potential“; \Die Mess-Szene – hier: als „Leistungsmessung“; \all die: »Rütteltest im Kognischen Raum«; \„Emer​gentismus“ / „Explikationismus“ – als solcher; \‚Kognitiv Reisen‘ – „Spurlegung“; \„Kontext sein“ (oder nicht) – als Merkmal; \zur ‚Trojanischen Einschleusbarkeit‘ von Aspekten – im »Kognischen Raum«; \Hochzäh​lung von „Partnerkategorien“; \Das menschliche: „Vorstellungsvermögen“ + die ihm aufgeprägten Grenzen; \Tricks zur Darstellung von „Unvorstellbarem“; \„Konzentrationsvermögen“; \„lernen“ – eine kognitive Leistung; \„Überflieger“ versus: \„Blindheit“ & Co.; \Umgehen-Können mit der: ‚Kognitiven Infrastruktur der Menschheit‘; \Symbole + „Symbolik“; \Das „Anlupf“-Szenario der KOGNIK; \zum Nutzen + den Fallstricken von: ‚So als ob‘-Paradigmen; \„spielen“ + „Spiele“ + Spielwiesen; \„lateral denken“ – als: Pflicht oder Kür; \„parallele“ versus: „sequenzielle“ Abwicklung von Aufgaben / Funktionen; \Formen der: „Anosognosie“; \all die ‚Richtigkeitskriterien‘ – zur freien Auswahl; \...;
Systemische Grafik und Beispiele: \Das „Operationsgebiet der Intelligenz“; \Konvergenz zur: ‚Kognitiven Infrastruktur‘; \„think & drunk“; \...

Literatur:
\\Wikipedia: „Intelligenz“; \\Wiki: „Millersche Zahl“; \\Wiki: „Schwarmintelligenz“; ...; Marvin Minsky: „Mentopolis“; ...; ... 

=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
„Intelligenz“ ist für die Abwicklung des ‚Kognitiven Prozesses’ 
zwar wichtig,
doch was Intelligenz genau ist, 
ist in der Wissenschaft noch strittig. 

– [\Der »Kognitive Prozess« – in seinem GANZEN; \„<…> ist / hat / kann: {…}!“; \...; \...]

*****

 „Individuelle Intelligenz“ 
+ „Verteilte Intelligenz“

versus: 

„Schwarmintelligenz“ 

*****

 „mit <... / …> zurechtkommen“
(oder nicht)

*****

N. B.: „Intelligenz“ zählt mit zu den als „Attraktor“ seit ewig bereitstehenden Potentialen der WELT.
Im Laufe der biologischen Evolution hat sie sich von dort her mehrmals entwickelt – getrennt voneinander in höchst unterschiedlichen Tiergruppen: 
beim Fadenwurm; Schleimpilz; Oktopus; Biene; ...: Huhn; Rabe; Delfin; den Primaten; ...

– [\all die Arten von: „Potential“; \zum „Attraktorwesen“ – im »Kognischen Raum«; \Die (biologische) „Evolution“ + ihre Produkte; \Das „Gehirn“: Die jeweilige Anzahl und Dichte an dort verfügbaren Neuronen; \„lernfähig“ – (oder nicht); \Das ‚Funktions‘-Paradigma der Technik + Organisation; \...; \...] 

*****

„Intelligenz“ hat viele Erscheinungsformen.

„Intelligenz“ ist ein schwammiger Begriff: Sie ist schwer zu messen, sogar schwer zu definieren.
-----

Doch welches ist denn – tatsächlich:

„Die gemeinsame Spielwiese aller Intelligenz“?
§…§

– [\Das generelle ‚Spiel‘-Paradigma – mit all seinen Spielwiesen; \Der »Kognitive Prozess« – im GANZEN; \Die ‚Palette der Freiheitsgrade‘ der „Bewegung“ + des „Handelns“ in der kognitiven Welt; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – in seiner Rolle als: „Allseits-Transparente Box“; \Der ‚Kognische Raum‘ – in seinem Ganzen; \...]  

*****

Intelligenz --- in einer Kompromiss-Definition:
„Schnelles Erfassen neuer Situationen und situationsgerechtes Handeln“

*****

[Douglas Hofstadter, Emmanuel Sander: „Die Analogie“, S. 176]
Definition - Intelligenz: Eine Suche in Wörterbüchern, Enzyklopädien, Lehrbüchern und im Web liefert recht rasch Dutzende von Definitionen, von denen sich viele beträchtlich überlappen, obwohl gelegentlich die eine oder andere auftaucht, die sich mit anderen nur wenig überschneidet. Die geläufigsten Bestimmungen sind (in willkürlicher Reihenfolge):

die Fähigkeit, Wissen zu erwerben und umzusetzen;

die Fähigkeit, Schlüsse zu ziehen;

die Fähigkeit, Probleme zu lösen;

die Fähigkeit, Pläne zu machen;

die Fähigkeit, Ziele zu erreichen;

die Fähigkeit, sich an wichtige Informationen zu erinnern;

die Fähigkeit, sich an neue Situationen anzupassen;

die Fähigkeit, komplexe Vorstellungen zu verstehen;

die Fähigkeit, abstrakt zu denken;

die Fähigkeit, zu lernen und Fertigkeiten anzuwenden;

die Fähigkeit, aus Erfahrungen zu profitieren;

die Fähigkeit, wahrzunehmen und zu erkennen;

die Fähigkeit, werthaltige Produkte herzustellen;

die Fähigkeit, das zu erreichen, was man anstrebt;

die Fähigkeit, rational zu denken;

die Fähigkeit, etwas zu verbessern.
[\all die Arten von: „Kognitiver Leistung“ – (auch in jeweiliger Extremfähigkeit) + \Die Palette der ‚Kognitiven Prozesstypen‘ – \Überblicksgrafik dazu; \...] 

*****

 [Jeanne Rubner: „Vom Wissen und Fühlen, S. 78/ 79]
„Nach den Studien des amerikanischen Psychologen Thurstone zum Beispiel lassen sich vor allem drei Komponenten ausmachen: eine sprachliche, eine quantitative (die Fähigkeit zu rechnen) sowie eine perzeptuelle (die Fähigkeit, räumliche Muster wahrzunehmen). Andere wiederum beschreiben Intelligenz als Produkt aus über hundert Faktoren. Die Radikalen dagegen halten Intelligenz als zu komplex und abhängig von der Kultur, als dass man sie messen könnte. ... Der ... amerikanische Psychologe Howard Gardner, hat die Theorie der vielfältigen Intelligenzen entworfen. Er glaubt, dass es sieben an der Zahl gibt, die jeweils voneinander unabhängig sind: die linguistische, die musische, die logisch-mathematische, die räumliche, die körperliche sowie die ... inter- und intrapersonelle Intelligenz. Im Grunde genommen kommen die Radikalen mit ihren Ideen dem nahe, was viele Menschen unter Intelligenz verstehen: eben nicht nur geistige Fähigkeiten, sondern auch gesunder Menschenverstand, eine ausgeglichene Persönlichkeit und soziale Fähigkeiten. ...“
– [\„Orthogonalisierung“ – als solche; \Systemische Grafik: „Aufschlüsselungsoptionen“; \...]
*****

[Edward de Bono: „Spielerisches Denken“, S. 21]
„Womöglich sollte man lieber die Dummheit studieren, wenn man dahinterkommen will, was Intelligenz ist. Vielleicht ließe sich leichter feststellen, was einem beschränkten Menschen abgeht, als was einen gescheiten Menschen auszeichnet. Unter Umständen brächte es einen weiter, wenn man, statt herausfinden zu wollen, warum ein Mensch Erfindungen macht, die Frage untersuchte, warum soundso viel anderen nichts einfällt. Wenn es möglich ist, wenigstens näherungsweise zu erkennen, was das Entstehen neuer Ideen generell oder im Einzelfall verhindert, müsste sich auch herausfinden lassen, wie die Fähigkeit zum schöpferischen Denken zu steigern wäre.“
– [\Das ‚Kognitive Nadelöhr‘; \„Stützstellenwesen“ – – im »Kognischen Raum«; \zum „Platzhalterwesen“; \Formen der „Anosognosie“; \...; \...]
*****

[Edward de Bono: Spielerisches Denken] 
„Gewöhnliche Intelligenztests sind schon ihrem Wesen nach kaum dafür geeignet, laterale Denker zu erkennen: Sie bauen darauf auf, wie die Mehrheit auf sie reagiert. Eine Person wird für klug erachtet, wenn sie die Fragen auf die gleiche Weise wie andere kluge Personen beantwortet. In jedem Fall ist die richtige Antwort die vernünftigste Antwort, das heißt jene, die den Grad der höchsten Wahrscheinlichkeit hat. Beim lateralen Denken kommt es aber auf die geringe Wahrscheinlichkeit an, geht es doch darum, die Dinge so zu sehen, wie niemand sonst es tut. Bei vielen Intelligenztests muss zum Beispiel aus einer Serie von Formen die nicht passende herausgefunden werden. Häufig sieht nun eine phantasiebegabte Person völlig zureichende Gründe, warum eine andere Form als die vorgesehene sich vom Rest unterscheidet. Solch ein Mensch wird dafür bestraft, dass er die richtige Antwort verfehlt hat, statt dass man ihn belohnte, weil er mit einem zusätzlichen und einfallsreicheren Ergebnis aufwarten konnte.“
– [\„Laterales Denken“; \...]
*****

Intelligenz ist bekanntermaßen auch ein Problem der Anzahl

– [\Kognitiv wirksame Apparate; \§Grafik / Tabelle: ???§; \...]
Die Anzahl der Situationen, mit denen das Gehirn im Leben konfrontiert wird 
(+ das Auge + die Hand + ...), 
ist nahezu unbegrenzt.
Vereinfachung tut not: Per simplen Auslassungen, bewusstem Übergehen und allerlei an mehr oder weniger anspruchsvoller Abstraktion!
– [\Komplexität und Reduktion; \Aufspannen; \Orthogonalisierung; \Objektorientierung; \Muster-(wieder)-Erkennung; \‚Platsch-Verarbeitung‘ – als Wirkprinzip + Die „Millersche Zahl“; ...]
Wieviel Intelligenz schaffen eigentlich Denkapparate (biologische und technische gleichermaßen), die bloß über 1 oder 2 oder solche, die schon über 3 oder 4, vielleicht sogar über 5, 6, 7, 8 wie der Mensch oder gar schon über 9, 10 oder noch mehr „Hauptregister des Denkens“ verfügen. Die diese „nebeneinander“, sprich: „gleichzeitig in Kombination“ handzuhaben und zu nutzen vermögen? 
Ist eine anstehende Operation komplexer als die hardwaremäßige Grundausstattung des betreffenden Wesens (oder Apparats) es in Parallelabwicklung erlaubt, muss dieses Wesen die Aufgabe erst sequentialisie​ren, d. h. sie in mehrere, gemeinsam noch handhabbare Abschnitte zerlegen. Schlicht weggelassen werden dürfte – wegen der angestrebten Verlustfreiheit – eigentlich gar nichts. 
Doch manche Aufgaben gehen trotz allem Üben und allen Tricks selbst dann nicht mehr: 
                           wegen grundsätzlicher Überforderung der mitgebrachten Intelligenz.

Bei der Zahl 4 etwa bleibt dem Wesen kaum noch die Möglichkeit, zusätzlich von außen her das eigene Denken zu verfolgen, es zu hinterfragen und zu steuern, da dann nur noch 3 Register für das eigentliche Denken, Kombinieren, Schlüsse-Ziehen, Erkennen von Gemeinsamkeiten bzw. Unterschieden, Einordnen der Wahrnehmungen und Vorstellungen innerhalb von bereits Bekanntem übriggeblieben sind.

Beim Wert 7 dagegen oder bei 10 und höher ist der zwangsläufige Verlust an Denkmächtigkeit weniger dramatisch. Der Zugewinn an „Leistungsfähigkeit“ und „Intelligenz“ ist bei dieser (immer noch geringen) Anzahl jedoch immens. Irgendwie hat dies selbst die Evolution schon „erkannt“.
– [\„Evolution“; \Grenzen des „Vorstellungsvermögens“; \Das ‚Nadelöhr‘ allen „Denkens“; \Tricks zur Darstellung von „Unvorstellbarem“; \Popol Vuh – „Der Supermensch“; \...]
*****

§...§

*****

....

– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Intelligenz“
· ...
– [\...; \...] 
� --- als Leistungs-Grenze bei der ‚� HYPERLINK "../cog/platsch_wechselwirkung.doc" ��Platsch-Verarbeitung�‘, dem Wirkprinzip allen Denkens


� --- z. B. das YouTube-Video: \\„� HYPERLINK "https://www.youtube.com/watch?v=8V6qUUWa4zk" ��Stare in Rome�“
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